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(SONDERBARE —
O  GESCHICHTEN
E I N B A N D Z E I C H N U N G  V O N  E M IL  P R E E T O R IU S

Urteile der Prelle über das foeben erlcbienene Buch:
B E R L IN E R  T A G E B L A T T : Eulenbergs „Sonderbare Gefchichten" 
behandeln originelle Stoffe, die ganz meilterhaft erzählt find,- die Ge= 
fdhidhte „ E in  Frauenzweikampf" und das „Märchen von der E h e "  find 
wahre Kabinettltücke moderner Epik.

N A T IO N A L  = Z E I T U N G : . . , D a  ift die Gefchichte von dem „Ge= 
heimnis der Frau en ", und fie i(t fo bunt und fo tragifdh wie diefes 
Dichters ganze Kunft.
T Ä G L IC H E  R U N D S C H A U : Erzählen und Seelenzustände enthüllen 
kann der M ann, ein Dichter, der nicht bloß genialifch „feinen eigenen 
K op f auffetzt", fondera auch ernftlich feinen eigenen Stil herausbildet.

IL L U S T R IE R T E  Z E I T U N G : E in e  große und reife Kunlt der Sprache 
und ungewöhnliche Kraft des Ausdrucks machen die Lektüre des neuelten 
Buches von Herbert Eulenberg zu einem Hochgenuß.

H E R M A N N  H E S S E : Eulenbergs „Sonderbare Gefchichten" bekunden 
fchon im Titel des Dichters Neigung zum Grotesken, das jedoch für ihn 
nicht nur im Auffallenden liegt und Senfation bedeutet, fondera eine 
Unterfireichung der Gebärde, in welcher feelifche Regungen fich darltellen.

N E U E  F R E I E  P R E S S E : E s  unterliegt keinem Z w eifel, daß fich 
Eulenberg auch mit feinem jünglten Buch wiederum als eines der 
poetifchften Talente des heutigen Deutfchland bewährt.

H E ID E L B E R G E R  N E U E S T E  N A C H R IC H T E N : E ine Erzählung, 
wie „das Geheimnis der Frau en" kann man ohne weiteres mit zum 
Besten moderner Erzählungskunlt redinen.

D IE  W E L T  A M  M O N T A G : In den dunklen Tiefen der menfchlichen 
Seele, in denen Herbert Eulenberg feine Stoffe fucht, geht es fonderbar zu, 
fonderbar für das Alltagsauge. Der Dichter aber, der uns diefe Gefchichten 
erzählt, ift dort zu Haufe. E r  meiltert die K räfte, die dort, zart und 
wild nebeneinander, wohnen, meiftert fie, wie ein V irtuos die Orgel, 
und läßt fie zu ergreifenden Melodien aufraufchen. Irgendwo aber Iteckt 
in dem unvollkommenen Infiniment der Menfchenfeele die Diflonanz, 
graufig, bitter oder peinvoll weh,- es muß ein Dichter vom Schlage Eulen^ 
bergs fein, der fie aufzulöfen weiß in einem erfchütternden Akkorde.



QONDERBARE —
O g e s c h ic h t e n
BrofA. M. 4 .—, geb. M. 5 .—, GanzlederM. 7.50. 3. Auflage

Urteile der Prelle über das foeben erfchienene Buch:
D A S  B L A U B U C H  : .Diefe „Sonderbaren Gefchichten" gehören zu dem 
Packendften, zu dem künftlerifch Vollendetften, was die moderne deutfche 
Novel'enkunft zu bieten hat. Herbert Eulenberg hat mit diefem W erk 
eine prächtige Leiftung vollbracht. V on  nun an ift uns auch der Erzähler 
Herbert Eulenberg eine Hoffnung . . .

K U R T  M A R T E N S : E in e intenfive dichterifche Grundftimmung —  
Zeugnis vom Raufch der erften Konzeption —  ift immer da, und immer 
wieder entzückt die Sprache mit der unmittelbaren Gegenw art ihrer 
Bilder und Gefühle. „D as M arienbild" gehört unter die kleine Schar 
deutfcher Meifternovellen.

L IT E R A R . N E U IG K E IT E N  : . . . Noch viel wäre von den Geftalten 
und Fabeln diefer Erzählungen zu fagen, von der Erfindung diefes 
Dichters, deflen Phantafie vom Märchenhaften bis zum Grotesken reicht,- 
aber man lefe lieber felbft diefen Band, der unfere wenigen vollwertigen 
deutfchen Novellenbücher um ein köftliches bereichert.

D E U T S C H E  M O N T A G S Z E IT U N G : Diefe Gefchichten gehören zu 
den beften, die die deutfche Profa des letzten Jahrzehnts hervorgebracht 
hat. Eulenberg hat fie gefchrieben, weil er fie fchreiben mußte, weil die 
Fülle der Bilder und Geftalten, die in ihm lebten, ihn drängte,- weil der 
künftlerifche Niederfchlag deflen, das er erfchaute, eine Befreiung von 
innerem Überfluß bedeutete. Diefer Dichter macht die M ode nicht mit, 
ër ift zu reich, als daß er fich irgendeiner herrfchenden Form  anpaflen 
könnte. A lles, was er zu bieten hat, flammt aus innerftem Empfinden, 
ift ungewollt und ungefucht. Und wenn diefe Gefchichten gleichwohl 
fo fehr modern anmuten, dann liegt es daran, daß feine Stoffe dem 
modernen Leben entnommen find. Keine Z eit ift fo bunt wie die unfere, 
in keiner liegen die ewig unvereinbaren Dinge und Empfindungen fo 
eng beieinander. D as ift das Leitmotiv diefer Erzählungen. A ber der 
Dichter fleht über der Zerriflenheit der Moderne. Sie bildet nur das 
Material,- das er zu graufigen, wehmütigen, oder leuchtenden und 
idyllifchen, immer aber in fidi gefdiloflenen, abgerundeten und einem rein 
poetifchen Empfinden entfpringenden Bildern geftaltet.



D eutsche S o n ette
Drugulin^Druck in 5 0 0  Exempl. /Halbpergamentband M. 6 .5 0  / 
Einhundert Vorzugsexemplare auf édités Bütten in Gold und Blau 
gedruckt, in Ganzpergament von C . Sonntag jr. gebunden M. 35 . —

P R O F . W IT K O W S K I  : Eulenberg meiftert die Verfchlingung der Reime 
nidit nur, er weiß ihnen auch das zu verleihen, was als Ergänzung und 
notwendiges Gegengewicht der kühlen Künftlichkeit erft das Sonett volU 
endet: die innere G lut der Leidenfchaft, der Perfönlichkeitsgehalt, ohne 
den die Form  zum Spielwerk herabfinkt.
K A R L S R U H E R  Z E IT U N G  : Diefe fein gefchliffenen Dichtungen bilden 
ein neues Blatt im Ruhmeskranz ihres Verfaflers. 
L E I P Z I G E R T A G E B L A T T  : Esfindm it diefthönftenund gehaftvollften 
V erfe unferer zeitgenöffifchen Lyrik, die wir in diefem Buche leien, und fie 
treten in der wunderbaren A usftattung gleichfam verlebendigt vor uns hin.

B E R L IN E R  T A G E B L A T T : D ie „Deutfchen Sonette", die überreidi 
an prächtigen Bildern und einfchmeichelnden Melodien dahingleiten . . . 
Eulenberg ift der geborene lyrifch=dramatifche Dichter . . .

L IT E R A R IS C H E  N E U I G K E I T E N : M an lefe auch die „Deutfchen 
Sonette". Sie find zu fehr von reiner ftarker Schönheit erfüllt, als daß 
man mehr als eben dies von ihnen fagen möchte. M an könnte fie literar^ 
gefchichtlich als erftes bedeutendftes Dokument einer verinnerlichten Lyrik 
fixieren, das feit der l'art pour l'art=Periode in Deutlchland erfchien. 
Sie find kein Dokument und nicht literarifch — fie find fchön,

D IE  L E S E  : E s  find vollendet fchöne und edle Gedichte. E in e innige Liebe 
ift das Leitm otiv der Sammlung. E s  ilt ein echt deutfches Fühlen in ihnen,

D E U T S C H E  M O N T A G S Z E IT U N G : W e r einen Dichter in feinen 
ftillften Stunden, in wehmütigen oder fonnigen Augenblicken belaufchenwill, 
der wird mit Entzücken diefe V erfe lefen. Sie find anfpruchslos und wirken 
groß in ihrer Selbftverftändlichkeit. So  ftreng die Form  des Sonetts gewahrt 
ift, fo wenig fpüren wir die diefer „erkünftelten"Form  im allgemeinen an= 
haftende Starrheit. D er bei allen lyrifchen Kunftformen fehr naheliegenden 
G efahr, in Spielereien auszuarten, ift der Dichter entgangen. E r  hat 
fie nicht einmal bemerkt. Sein Innenleben ift zu ftark, fein dichterifches 
Empfinden zu rein, als daß feine Kunft ihm zum Spiel werden könnte. 
In der prächtigen A usftattung — große Antiqualettern, Großquartformat 
in Halbpergament — des fehr rührigen Verlages Ernft Rowohlt in Leipzig 
werden fich die „Deutfchen Sonette" wie die übrigen Drugulindrudte des 
V erlages fehr rafch Eingang in die Kreife der Bücherfreunde verfchaffen.



S C H I L L E R
Eine Rede zu feinen Ehren / Zweites bis drittes Taufend / Mit 
einem Vorfpruch / Preis 80 Pfennig /  2 5  Exemplare der erlten 
Auflage auf Bütten vom A utor figniert in Halbpergament M. 10. —

D E U T S C H E  M O N T A G S Z E IT U N G  : IAhabe
feiten fo meilterhafteKunlt der Charakteriltik gefunden, 
niemals ift mir Sdhiller als Menlch fo gegenwärtig 
gewefen. Hier fprach ein Dichter — einer der ganz 
wenigen, die unter uns leben — über den anderen, ein 
Großer über einen, den er als den Größeren verehrt.

F R A N K F U R T E R  Z E IT U N G : Der helle O p­
timismus . . .

G E N E R A L A N Z E I G E R  F Ü R  D Ü S S E L ­
D O R F  : . . . eine mutige, frilche, begeifterte Rede . . .

H A M B U R G E R  F R E M D E N B L A T T : E s  liegt
etwas Suggeftives in diefer A rt, wie Eulenberg, 
felber ein ringender, Itarrköpfiger, wuchtiger und nach 
höchlter Sittlichkeit und nach höchlter Geilteskultur 
Itrebender Menich feinen Schiller vor uns hinftellt.

M A N N H E I M E R  T A G E B L A T T :  Herbert 
Eulenberg fagt darin das Scfiönlte, Tieffte und W ahr- 
haftiglte, was ein Dichter unferes Zeitalters über 
unfern großen klaffilcfien Meilter fagen kann,

JU L IU S B A B : Eine kräftige, gelcheite Rede . . .



DAS KEIMENDE LEBEN
AUS D EM  N A CH LASS E IN E S  JU N G E N  JÜDI­
SC H EN  R ECH TSA N W A LTS /  Z W E IT E  A U FL. 

G E H E F T E T  M. 1.50

D er F R A N K F U R T E R  G E N E R A L A N Z E I G E R  fchrieb in einem um= 
fangreichen A uffatz gelegentlich der erften a n o n y m  erfchienenen A uflage 
u. a. folgendes : „ E s  ift vielleicht kein Z ufall, daß juftin diefen Tagen, da als 
Folgeerfcheinungeines an Widerlichem und Allzumenfchlichem überreichen 
Prozefles, ähnlich wie nach dem Eulenburg^Prozeß, eine gewille Unficher» 
heit das Rechtsgefühl des Publikums verwirrt und eitlere Kritiken an Recht, 
Gefetz und Prozeßführung zeitigt, ein kleines Büchlein erfcheint, das ernften, 
reifen Menfchen zu denken geben follte. JuriftenundNichtjuriften, Freunden 
des Rechts, das unformuliert allen gütig Denkenden innewohnt, und Freun~ 
den der Menfchheit, die nach uns kommt und unfere kulturelle Reife vielleicht 
mehr nach den Gefetzen beurteilen wird, von denen wir uns willig beherr= 
fchen, beugen, beitrafen ließen, als nach den Tieffeeforfchungen und Höhen» 
flügen, die uns gelangen. Das Büchlein gibt im knappen Umfang von etwa 
80 Seiten angeblich den „Nachlaß eines jungen jüdifdhen Reditsanw altes", 
herausgegeben von einem Freunde, und betitelt fich „D as keimende 
Leben". M an braucht nur einige Seiten zu lefen, um zu willen: Hier 
haben wir in der knappen Form  einer novelliftifchen Skizze eine jener 
feltenen Streitfchriften, in denen ein Jurift der Poet ift, oder vielleicht befler : 
ein Poet, der im Brotberuf der Jurifterei verpflichtet ift, gegen eine jener 
gefetzlich feftgelegten großen Ungerechtigkeiten kämpft, die Unglückliche 
zu Verbrechern Itempein will . . . D ie Form  ift glänzend. E in  Tem= 
perament glüht und fprudelt. E in  edler Z orn rennt mit eingelegter 
Lanze gegen den Tyrannen Gefetz. M ehr noch: ein Dichter fpricht. 
Vielleidht einer, den wir fchon kennen und lieben mit fchüchterner, hoffender 
Seele,- dem, unverkleidet, auf anderem Gebiete wir fchon dankbar begegnet 
find . . . Kein Leisetreter befchleicht in diefem kleinen blutroten Büchlein 
den mächtigen Gegner. Laut und heftig fällt er das Unrecht des bèftehen- 
den Rechts an. E r  will von ernften M ännern gehört fein und widerlegt, 
nicht auf der Chaifelongue gelefen und von Konverfations=Machenden be= 
plaudert. W erd as Falfche verteidigen will, hat alle Urfache, leife aufzutreten 
und fich zu einer feinen Lebensart zu bekennen. Sagt Goethe. W e r das 
Recht auf feiner Seite fühlt, muß derb auftreten,- ein höfliches Recht will 
gar nichts heißen . . . Dies Büchlein ift weder höflich, noch hat es feine 
Lebensart. A ber es ift durchleuchtet von einem großen Mitleid, 
das den eifernen Juriiten, der es gefchrieben, zum Dichter erhebt/'



Soeben erfchien:

ALLES UM LIEBE
E in e Komödie / V o n  der in 200 Exemplaren auf édités Bütten zweifarbig 
gedruckten Luxusausgabe diefes W erkes find nodi einige wenige Exem= 

plare zum Preife von M ark 2 5 .— zu beziehen.
Einfache A usgabe: Geh. M . 2.50, geb. M . 3.50

D O G E N G L Ü C K
E ine Tragödie 

Geh. M . 2 . - ,  geb. M . 3. ~
D I E  Z U K U N F T :  E in  Z u g  ins G ro ß e  
w eh t durchs G a n z e .

K Ü N STLER  
U N D  K A T IL IN A R IE R

E in  Schaufpiel 
Geh. M . 2. — , geb. M . 3 .—

A N N A  W A L E W S K A
E ine Tragödie / 2. völlig veränderte 
A u sgabe/ G eh .M . 2. — ,g e b .M .3 .~  
P R O F . W I T K O W S K I :  „ A n n a  W a le w s k a "  
h a t m ir beim  L efen  einen groß en  erfth ü ttern - 
den E in d ru ck  hinrerlaflen . . .  E u le n b e rg  gibt 
u ns den G lau b en  an feine M enfchen und an  
ihre E d e la r t  -, e r  reiß t uns fo Itark in das G e=  
fdiehen feiner D ichtung hinein und hält uns 
fo eifern darin  feit, daß v o n  R eflexion keine  
R ede fein kann. W ä r e  ich T h e a te rd ire k to r, 
und hätte ich die geeigneten  Sch aufpieler für  
die beiden H au p tro llen , ich w ü rd e  „ A n n a  
W a le w s k a "  fobald als möglidh geben und ohne  
Z w eifel m it g r o ß e m .u n g e t r ü b t e m  E rfo lg .

ULRICH  
F Ü R S T  V O N  W A L D E C K

E in  Schaufpiel 
Geh. M . 2 .—, geb. M . 3.— 

L I T E R A R . Z E N T R A L B L A T T :  D a s  Stüde 
ift voll v o n  dichterifchen Sch önheiten . 
M O R G E N  : D ie  eigene und reiche S prach e, 
die fe ite , einheitlich fichere F o rm u n g  d er  
M enfchen, d er g ew altige Z u g  des G efchehens, 
— alles d as m öchte diefe D ichtung zu den 
g roß en  D ra m e n  (teilen, die v o m  Schickfal 
d e r gan zen  M enfchheit handeln.
G E O R G  W I T K O W S K I :  Sein  ftärkltes 
S tim m u n gsw erk .

D E R
N A T Ü R L IC H E  V A T E R

Geh. M . 2.50 , geb. M . 3.50 
F R . W E D E K I N D  : E in e  herrlich eS d iöp fu n g . 
W a s  B üchner und N ieb ergall a n ltre b te n , den  
behaglichen und geiftig doch anf> ruchsvollen  
H u m o r des R heinländers, feinen Ü b erfd iw an g  
in allen L eb en säu ß eru n gen  dram atifch zu  v e r ­
w erten , h at E  lenberg  in v ollen d eter F o r m  
gefdiaffen. W e d e r  an  Sp an n u n g noch an S tei­
g eru n g  fehlt es ,w e d e r an  Buntheit d e rC h a ra k =  
te re  noch an  B un th eit d er Bühnenbilder . . .

S I M S O N
Eine Tragödie 

Geh. M . 2.50, geb. M . 3.50
S C H A U B Ü H N E : D a s  w eiß  ic h , daß der 
„S im fo n " a u f  das T h e a te r  g eh ört, und Eu len =  
b erg  das T h e a te r  endlich erob ern  w ürde. 
J U L I U S  B A B : „S im fo n " fchildert in fünf 
Bildern , w ie d er H e ro s  d er Juden in w ah n -  
finniger L uft zu ein er Phililterdirne die Seinen  
vern ich tet. D iefe fü n f B alladenb ilder find reich 
an  Einzelfchönem . D e r  Notfdhrei Ju d as, die 
ekle Sch w elgerei Phililtrias find ltark  geltaltet.

Du Da r f s t  E h e b r e c h e n !
Eine moralifche Gefchichte / 6 . bis 10. Taufend / Geheftet 8 0  Pfennig
D e r  „ T A G " :  D iefe G efchichte ift w irklich m oralilch . . .
S Ü D D E U T S C H E  M O N A T S H E F T E :  D ie Schrift ift ungew öhnlich unfittlich . . . 
F R A N K F U R T E R  Z E I T U N G :  E u len b erg  gibt ein Beifpiel, w ie es fein Tollte. D ie F r a u  
verzeih t, u n gebeten , ohne G eltän d n is des M an n es , den feine T a t  m eh r bedrückt, als er  
fagen m ag und kann. Sie fi r ich t: „Liebe, kann m an n u r durch Lieb e behalten, und w as  
m an etw a  d av on  v e rlo re n  h at, das kann m an n u r durch doppelten  E in fa tz  w ied ergew in n en ."  
E in  g u te r Spruch fü r den, dem  e r  m eh r fein kann als eben ein k lan gvoller Spruch. W ie  viele  
F ra u e n  d ie ,e r  W e lt  können ihn befolgen ? W ie  v iele  find auch n u r ernftlich gew illt, es zu  tu n  ?



Das Aufführungsrecht fämtlicher Dramen 
Herbert Eulenbergs hat allein der Verlag
E R N S T  R O W O H L T  IN L E IP Z IG  
Königltraße 10, zu vergeben. Es find dies 
außer den vorftehend näher bezeidineten :

L E ID E N SC H A FT  / E IN  HALBER HELD / 
M ÜN CH H A U SEN  /RITTER BLAUBART/ 

K A SSA N D RA

Ich bitte Sonderprofpekte über die Neuer- 
fdieinungen meines Verlages zu verlangen :
Max Dauthendey: Der Venufinenreim.

Subfkriptionsausgabe in 600 Exempl. 
Preetorius: Skizzen. 10 Lithographien in 

Mappe,
Friedr. Max. Klingers dramatifdie Jugend-- 

werke in 4 Bänden

fowie die

DRUGULIN-DRUCKE

ER N ST RO W O H LT V E R L A G  IN LEIPZIG

Spam ersche Buchdruckerei in  Leipzig


